
Gerald Reitlinger: Die Endlösung. Hıtlers Versuch der Aus- und darauf hingewiesen wurde!) schr eindrücklich heraus-
roftung der Juden Kuropas 530-—. 1945 Berlin, CGolloquium ycarbeiıtet ist  „ dagegen n1er legitimerwelse jene
Verlag 56 998 Seıten. andre, psycholiogische Zwangsläufigkeit unerortert bleıbt,

kraft welcher e ZUi1) Ausrottungsprogramm überhaupt ArstiLeon Poliakov — Joset Wulf Das Dritte Keıich und die Ju kam, nachdem der Jude’ einmal A Hıtlers Parteifeind
den. Dokumente und Anfsatze. Berlin-Grunewald, Arani- Nr  — erklärt woarden VArIT ( w  1€ der Kapitalıst f Lenins,Verlags-GmbHT. 1955 Seiten. der Devıiationıist' bZW. Trotzkist etc fı Stalins). Ftwas mehr
arl Laszlo: Ferien 11} W aldsee. Erinnerungen eINES Über- Zu dıesem Pımkt hietet (1n eiınem [V. Teıl ‚Hitler1ana’) das
chenden. DBasel, Ciute Schriften. 956 Seiten. Dokumentenwerk VvVo Poljakov und Wul[l, as sıch ım br1-

Lva (Gabrı:ele Reichmann: Die Flucht 11 den Hafß Die Ur- SCH A Keitlhingers lortlaufender Darstellung W1€E eın oku-
menten-Anhang verhaält 1n welchem Henker und Opfersachen der deutschen Tudenkatastrophe. Frankfurt, Kuropa- ausgichıig (auch 1177 Bildmaterial) un in zweckmäßigerısche Verlagsanstalt, 374 Seiten! Auswahif Worte kommen. dafß oh! kaum einer sıch dem
Nach-Fılehen des Geschehenen entziehen kann, der sıch m1tIn veiner Tübingeır Universitätsrede 1959 Cerantiyor-

DUNO, Gecdanken / ‚südcdischen Frage”, wollte Romuno (T - Atesem Werk ernsthaft auseimnandersetzt. Besonders begrü-
Kenswert darın ıst das Kapitel - Solidarıität un Hilfe”, dasdanz SCINE TYorer darauf aufmerksam machen. dafß in der

Geschichte SETCT etzten Zzwanzıg Jahre eiwas Ungeheuer- ausgewählte /Zeugnisse VoaTrTnHn Finsatz für die verfolgten Ju
den hietet. sowon ]! 1m Austand (hbesonders uch Italien!) W1IElıches steht Aas noch vollkeoemmen unaufgearbeitet ist  “ ın Deutschlane] etwa ıIn (Gestalt der Erklärung YorcksSchon wıieder VIier Tahre spnater fragt 1n seinem Vorwort Z
VO Wartenburg Vr dem Volksgericht dıe Judenaus-Reitlingers Buch Rudaolf Haselstange. ob Wr eın jeder rotiung der der Kanzelfürhitte „für dıe Juden“ VO:! Pralatfür sıch selhst das furchthare (Geschehen begriffen haben

und ab WIT ber die (jeste Ciner rhetorischen Verdammunfg Lichtenberg, welche ıh das Leben kostete).
ID  ı1n 1ın seiner ınbestechlichen Nüchternheit un verhaltenenhinaus. die Unerbittlichkeit der Fakten In UNSCTE Fxistenz Selbstkritik besonders eindrucksvolles persönliches Zeugn1saufzunchmen. S1C Z11 verarbeıten". hereiıt sınd der ah WIT.
VO FErleben der Opfer, W1C (° 3305 In solcher Reife £rüherindem WIr SOZUSUaSCH geschlossenen Auges hlind diesen och nıcht begegnet ıst ieten die Erinnerungen des durchVorgängen vorübergehen., den Verdacht mancher bestätigen.

Aıe da meinen. 7 deutsche olk ‚verdräange‘ 2as Läastıge Auschwitz hindurchgegangenen ungarischen Studenten ar]
Laszlo. welche dem Andenken des vermutlich umgekomme-IS seinem Bewuflitsein und xebe dadurch erkennen. da

68 x dieser Frasc versagc”. 111e Berliner Arztes un Lebensretiers vieler Öranienburger
Mithäftlinge, Dr Benna Heller. gewıdmet sındGelegenheit. cie Fakten zunaächst einma[l überhaupt ın iıhrem Wie konnte darzu kommen?, fragt sich der Leser dieser

FANZEN Umfang üherblicksweise / UFr Kenntnis nehmen Berichte. W1Ie N sich dıe Welt ce1t mehr als ZWaNZzıg Jahrenund als wenıgstens priüfen, WwIie weiıt inan ann 1m (re- fragen begonnen hat. se1t dem ersten Ausbruch der Drit-wissen verpflichtet ıst S1E uch eın jeder für oich celhst“* !
In qAre eigneE Fxyıstenz aufzunehmen. Hıeten O€ Bucher. len Walpurgisnacht”. als dıe arl Kraus Hiıtlers Druttes

eıich‘ V O] Anfang agnoszierte.die ıer angezeigt werden. Einen Beitrag ZUT Antwaort gıht Dr. Fıra Reichmann, die VOT
Reitlingers Buch zunÄachst ıst dre (GGesamt-CGeschichte Jjenes Hitlers Zeit den Universitäten Berlin, München un: He1-
Vorgangs. VOrT dessen Höhepunkts-Phase (Oktober 045 delberg soziologisch ansgehildete Leiterin der Forschungs-in Posen Himmler Z seinen Vertrauten In eıner ede VO  —s abteilung der ZUV Studhum mitteleuropäischer Zeitgeschichteder CImNeE€e lange Nachschrif ın/d Zzu e1! C1INE (sram- und insbesondere totalıtarıstischer Strömungen VOoO  — IIr A1-
mophonaufnahme vorliegt. U, gesazt hat fred Wıener geschaffenen Londoner Wiener Library.Ich wıill tier VT Ihnen ın aller Offenheit auch eın Danz Ohne URnS 1er m1{ ihrer ernsthaften un gewichtigen Arbeit
schweres Kamıtel erwahnen Ich meine jetzt dıe Tuden- mıt der sich gehbotenen Gründlichkeit auseinandersetzen
evakurleruneg. dıe Aysrtokfhthume des judischen Volkes. Fs gehört A können. mochten WIr zunachst zustimmend bemerken. daß

den Dinegen, qAre In leicht ausspricht: ‚Das jüdısche olk S1E e1ıNe ‚geistesgeschichtliche Herleitung“ des Natıonalsozıa-
WIT: ausgerottet‘ Gn0f eın ıcder Parteigenosse. Fanz klar 1SMUS VO  @ eıner Ahnenreihe W1E „Luther. dıe Romantık,
cteht in UNSCTIEMN Programm.... Von allen die reden. hat Darwın. Nietzsche“ miıt Recht 11 wesentlichen ablehnt. (Diekeiner zugesehen. Feiner hat rn durchgestanden. Von Euch Romantik freilich fern WIT ıhr stehen. scheint s1E UTNs TOt7
werden e meısten wıissen in heißt 100 Leichen eınem Generalvorbehalt auf Neite 0 doch noch e{was
beisammenliegen. Wenn ACH) daliegen der WEn 000 da- weitgehend nıcht schr tür die chaotische natıonalsozia-
lıegen. IDies durchgehalten A11} haben nd Aabhbei ahgesehen Istische ‚Weltanschauung‘ selbst. als vielmehr für dıie deut-
Von Ausnahmen menschlicher Schwächen anständırp DC- sche Anfälligkeit gegenuber einem Dritten eich‘ 1 all-
blieben zl SEIN., Anc hat UTISNS hart gemacht Das ıst eın N]ıe- gememen verantwortlich machen un ıhr gegenüber dıe
mals geschriehenes und nıecmals schreibendes Ruhmeshlatt westlichen Ideen' C1N wenif f überschätzen: doch geht C 5

(seschichte (S 334 f.) 1er wirklich 111 Nuancen.)
Reitlinger hat C yeschrieben. s lesen, könnte dır intel- Durchaus richtie SIN uch iıhre Beobachtungen daruüber. da
lektuelle Mutrnrohe der deutschen akademischen Jjungen (re- 1m TANZEN die ‚Integration‘ kraft Assımilation der Juden
neratıon werden. S15 Ha einer maßgehenden Auslese 19500 ın Deutschland schon 1e1 weıter tortgeschrıtten
die Auffassung durchsetzte) Wer ıs ZU. Abschlufß se1ıner War als den Zeiten früherer judenfeindlicher Bewegungen
Studcdijenzeit nıcht yelesen hat 1st e1n Feighneg. (Natürlich muß (nach S15 und ach un W aS uch dıe Neu-
6C ZU diesem Paverk V OT1 allen solchem Leserkreis Zugang- bearbeitung VO Mütlter-Claudius schon 1n DUZ 14,
lıchen Biblintheken Im höheren und Hochschulbereich be- Vo UNS ahbrgelechnter [ ’hese ınfier dem 'Yıtel Deutsche und
schafft werden.) zücdische Tragik‘ (Frankfurt,. 1955 unterstrichen werden mu%
Ehen we1] WITr wirklich A tesen emnfehlen, maöchten WIT da „ın der nationalsozialistischen Entscheidung der Wah-
der „ektüre durch keine Inhaltsübersicht vorgreifen, SON- lermassen. der Antısemat:smuc keine entscheidende Redeu-
ern Aarauf beschränken. Au außern. dafi ıe grausige ung hesafi“ (5 227) OTr vehörte (nun einmal) rechts-
‚soziologische‘ Zwangsläufgkeit ım Funktianıeren der e1n- revolutionäaren‘, ‚system ’ -Teind!ichen Ticket‘ der rationalen
m] angelaufenen Vernichtungsmaschinertie (obwoh! SIE der Opposition. wurde ber NUur Vo  e relatıv wenıiren un me 1st
Kriegführung dringend für Adlese notwendige Kräfte enfzog sektiererischen Außenseitern als dıe Endstatıon erkannt,

die aHerdings für Hıtler persönlıch In eınem SAanz tiefen
Die Besprechung dA1eser Bücher ist geschrieben tür die ‚Deutsche Uni- Sinne War. weı] Ja miıt den Juden un: den Unbelehrbaren
versitätszeıtung‘, lahrgang 10556 Miıt freundlicher Frlaubniıs ihrer Re-
aktion erscheıint S1E ruch 1 Rundhrieft 315 Dokument des Pemühens, unfer den Chrısten „das Gewissen, diese judısche Erfindung“
ber seinen Leserkreis hınaus wirken ausgeroftel werden sollte, das der Ariosoph A4US der Wıle-
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In seiner Tiibinget Universitätsrede von 1952 Verantwor-
tung. Gedanken zur jüdischen Frage', wollte Romano Guar-
dini seine Hörer ‚darauf aufmerksam machen, daß in der 
Geschichte unserer letzten zwanzig Jahre etwas Ungeheuer-
liches steht, das noch vollkommen smaufgearbeitet ist". 
Schon wieder vier Tahre später fragt in seinem Vorwort zu 
Reitlingers Buch Rudolf liat.,>elstange. .,ob wir — ein jeder 
für sich selbst — das furchtbare Geschehen begriffen haben 
und ob wir, über die Geste einer rhetorischen Verdammung 
hinaus. die Unerbittlichkeit der Fakten in unsere Existenz 
aufzunehmen, sie zu *verarbeiten', bereit sind. Oder• ob wir. 
indem wir sozusagen geschlossenen Auges blind an diesen 
Vorgängen vorübergehen, den Verdacht mancher bestätigen, 
die da meinen, das deutsche Volk ‚verdränge' das Lästige 
aus seinem Bewußtsein und gebe dadurch zu erkennen, daß 
es an dieser Frage versage". 
Gelegenheit. die Fakten zunächst einmal überhaupt in ihrem 
ganzen Umfang überblicksweise zur Kenntnis zu nehmen 
und also wenigstens zu prüfen, wie weit man dann im Ge-
wissen verpflichtet ist. sie auch — .ein jeder für sich selbst"! 
— in die eigne Fxistenz aufzunehmen, bieten die Bücher. 
die hier angezeigt werden. 
Reitlingers Buch zunächst ist die Gesamt-Geschichte jenes 
Vorgangs. vor dessen Höhepunkts-Phase am 4 Oktober 1943 
in Posen ilimmler zu seinen Vertrauten in einer Rede. von 
der eine lange Nachschrift und zum Teil sogar eine Gram-
mophonaufnahme vorliegt, u. a. gesagt hat. 
„Ich will hier vor Ihnen in aller Offenheit auch ein ganz 
schweres Kapitel erwähnen ... Ich meine jetzt die Juden-
evakuierung, die Ans7ottung des jüdischen Volkes. Es gehört 
zu den Dingen, die man leicht ausspricht: ,Das jüdische Volk 
wird ausgerottet` sagt ein jeder Parteigenosse. ‚ganz klar 
steht in unserm Programm ... Von allen, die so reden, hat 
keiner zugesehen, keiner hat es durchgestanden. Von Euch 
werden die meisten wissen was es heißt, wenn 100 Leichen 
beisammenliegen, wenn 500 daliegen oder wenn 1000 da-
liegen. Dies durchgehalten zu haben und dabei — abgesehen 
von Ausnahmen menschlicher Schwächen — anständig ge-
blieben zu sein, das hat uns hart gemacht Das ist ein nie-
mals geschriebenes und niemals zu schreibendes Ruhmesblatt 
unserer Geschichte ..." (5. 334 f.) 
Reitlinger hat es geschrieben. Es zu lesen, könnte die intel-
lektuelle Mutprobe der deutschen akademischen jungen Ge-
neration werden, wenn sich hei einer maßgebenden Auslese 
die Auffassung durchsetzte. Wer es bis zum Abschluß sein,er 
Studienzeit nicht gelesen hat, ist ein Feigling. (Natürlich muß 
es zu diesem Zweck von allen solchem Leserkreis zugäng-
lichen Bibliotheken im höheren und Hochschulbereich be-
schafft werden.) 
Eben weil wir es wirklich zu lesen empfehlen, möchten wir 
der Lektüre durch keine Inhaltsübersicht vorgreifen, son-
dern uns darauf beschränken, zu äußern, daß die grausige 
.soziologische' Zwangsläufigkeit im Funktionieren der ein-
mal angelaufenen Vernichtungsmaschinerie (obwohl sie der 
Kriegführung dringend für diese notwendige Kräfte entzog 

D;e Besprechung dieser 4 Bücher ist geschrieben für die ,Deutsche Uni-
versitätszeitung`, Jahrgang 1956 Mit freundlicher Erlaubnis ihrer Re-
daktion erscheint sie auch im Rundbrief als Dokument des Bemühens, 
über seinen Leserkreis hinaus zu wirken 

und darauf hingewiesen wurde!) sehr eindrücklich heraus-
gearbeitet ist, dagegen — hier m. E. legitimerweise — jene 
andre, psychologische Zwangsläufigkeit unerörtert bleibt, 
kraft welcher es zum Ausrottungsprogramm überhaupt erst 
kam, nachdem ,der Jude' einmal zu Hitlers Parteifeind 
Nr. erklärt wosden war (wie ,der Kapitalist' zu Lenins, 
der ‚Deviationist' bzw. Trotzkist etc. zu Stalins). Ftwas mehr 
zu diesem Punkt bietet (in seinem IV. Teil ,Hitleriana') das 
Dokumentenwerk von Poliakov und Wulf, das sich im übri-
gen zu Reitlingers fortlaufender Darstellung wie ein Doku-
menten-Anhang verhält in welchem Henker und Opfer so 
ausgiebig (auch im Bildmaterial) und in so zweckmäßiger 
Auswahl zu Worte kommen, daß wohl kaum einer sich dem 
Nach-Ellehen des Geschehenen entziehen kann, der sich mit 
diesem Werk ernsthaft auseinandersetzt. Besonders begrü-
ßenswert darin ist das Kapitel- ‚Solidarität und Hilfe', das 
ausgewählte Zeugnisse vom Einsatz für die verfolgten Ju-
den bietet, sowohl ins Ausland (besonders auch Italien!) wie 
sogar in Deutschland (etwa in Gestalt der Erklärung Yorcks 
von Wartenburg vor dem Volksgericht gegen die Judenaus-
rottung oder der Kanzelfürbitte „für die Juden" von Prälat 
Lichtenberg, welche ihn das Leben kostete). 
Ein in seiner unbestechlichen Nüchternheit und verhaltenen 
Selbstkritik besonders eindrucksvolles persönliches Zeugnis 
vom Erleben der Opfer, wie es uns in solcher Reife früher 
noch nicht begegnet ist bieten die Erinnerungen des durch 
Auschwitz hindurchgegangenen ungarischen Studenten Carl 
Laszlo, welche dem Andenken des vermutlich umgekomme-
nen Berliner Arztes und Lebensretters vieler Oranienburger 
Mithäftlinge, Dr. Benno Heller, gewidmet sind. 
Wie konnte es dazu kommen?, fragt sich der Leser dieser 
Berichte, wie es sich die Welt seit mehr als zwanzig Jahren 
zu fragen begonnen hat, seit dem ersten Ausbruch der ‚Drit-
ten Walpurg-isnacht`. als die Karl Kraus Hitlers ,Drittes 
Reich' von Anfang an agnoszierte. 
Einen Beitrag zur Antwort gibt Dr. Eva Reichmann, die vor 
Hitlers Zeit an den Universitäten Berlin, München und Hei-
delberg soziologisch ausgebildete Leiterin der Forschungs-
abteilung der zum Studium mitteleuropäischer Zeitgeschichte 
und insbesondere totalitaristischer Strömungen von Dr. Al-
fred Wiener geschaffenen Londoner Wiener Library. 
Ohne uns hier mit ihrer ernsthaften und gewichtigen Arbeit 
mit der an sich gebotenen Gründlichkeit auseinandersetzen 
zu können, möchten wir zunächst zustimmend bemerken, daß 
sie eine ‚geistesgeschichtliche Herleitung' des Nationalsozia-
lismus von einer Ahnenreihe wie ,.Luther, die Romantik, 
Darwin. Nietzsche" mit Recht im wesentlichen ablehnt. (Die 
Romantik freilich. so fern wir ihr stehen, scheint sie uns trotz 
einem Generalvorbehalt auf Seite 223 doch noch etwas zu 
weitgehend — nicht so sehr für die chaotische nationalsozia-
listische ‚Weltanschauung' selbst, als vielmehr für die deut-
sche Anfälligkeit gegenüber einem Dritten Reich' im all-
gemeinen — verantwortlich zu machen und ihr gegenüber die 
,westlichen Ideen' ein wenig zu überschätzen; doch geht es 
hier wirklich nur um Nuancen.) 
Durchaus richtig sind auch ihre Beobachtungen darüber, daß 
im ganzen die ‚Integration' kraft Assimilation der Juden 
um 1930 in Deutschland schon viel weiter fortgeschritten 
war als zu den Zeiten früherer judenfeindlicher Bewegungen 
(nach 1815 und nach 1870) und — was auch gegen die Neu-
bearbeitung von Müller-Claudius' schon in DUZ IV/22, S. 14, 
von uns abgelehnter These unter dem Titel .Deutsche und 
jüdische Tragik' (Frankfurt, 1955) unterstrichen werden muß 
— daß „in der nationalsozialistischen Entscheidung der Wäh-
lermassen, der Antisemitismus keine entscheidende Bedeu-
tung besaß" (5. 227); — er gehörte (nun einmal) zum ‚rechts-
revolutionären', ,system`-feindlichen ‚Ticket' der nationalen 
Opposition, wurde aber nur von relativ wenigen — und meist 
sektiererischen Außenseitern — als die Endstation erkannt, 
die er allerdings für Hitler persönlich in einem ganz tiefen 
Sinne war, weil ja mit den Juden und den Unbelehrbaren 
unter den Christen „das Gewissen, diese jüdische Erfindung" 
ausgerottet werden sollte, das der Ariosoph aus der Wie- 
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ner Unterwelt treffend als den eıgentlıchen bosen Feind SE1- Weisheit des Talmud, herausgegeben nd eingeleitet VOo
Nes naturalıistischen (‚nostı1zismus erkannt hatte Alfons Rosenberg. 153 Seiten.
Hıer ber 1st Aie üucke 17 Lva Reichmanns Buch Sie analy-
stert ar schr behutsam un subtıl A1e ‚echten” un dıe ‚„UNn- Dionysius Areopazgita, Die Hierarchien der Engel un!: der
echten‘ Ursachen Judengegnerischen Empfhindens, die Aurch Tat- Kırche, mit FKıinführung on Hugo Ball, üubersetzt, eingeleitetsachlıche, objektive Kıgenheiten Jüdischer Mindeiheiten und nd kommentiert VOo  - Walther Arıtsch, a{8 deiten; hbeıdes
die Aurch blofie subjektive KEinschätzung derselben 1m Wirts- München-Planegg 1955 Baurth-Verlag.volk bestimmten, bel der dıe Juden-Feindschaft UT afs Be-
gileiıtumstand (etwa mıf Antı-1.1beralismus, Antı-Kultur-Bol- Diese betiden Bücher, die 4uf As mystisch-gnostizistisch-
schewısmus und dergleichen zusammen) aulftritt, ohne daiß „die theosophische Interessiertsein sLEIS brieiterer hreise des 5“Juden” Anlafs (dazu gaben DDie Analyse ber bleibt 1er im bıldeten (und VOI allem des halbgebildeten) Publikums
SaNZzeCenN SC en Gegebenheiten nd Begriften pOSILLVISt1- Sprechen, siındad dadurch verdienstvoll, dl 51€ yerade diesen,
scher Sozialpsychologie verhaltet. S1ie arıngt nıcht ticf BCNUS.: oit leidenschaftlıch antısemitischen Kreisen eın EeiWASs besseres
S1e acht halt im Bereıich der „Minderheit WIE andre Miın- Verstehen jJüdıscher delbstzeugn1sse un Anlıegen nahezu-
derheiten auch“ un drıngt nıcht dahın VOT, VOo dem bringen taugen könnten. (Anders als aut Ehrlichs über-
weitgeschichtlıch einzigartıgen Volke un seiINem weltge- zeugender Krıitik in ‚Chrıstlich-jüdisches Forum’ 14, 5
schıchtlıch einzigartıgen Schicksal! Are ede seın mußte. An ‚50 spricht dıe Kabbala':‘ 1n der gleıuhen Reihe.)diesem einzıgartigen Volke hat siıch Hıtler 11 Namen des
deutschen In geschichtlıch einzigartıger Weise vergehen kön-

Die ‚ Weisheit des Talmud' bıietet eıne 1 SAanNzZCN inrer
‚esoteriıschen' Sprache akzeptable FEinführung in das Wesen

1CH. Das ıst das Faktum, das ‚aufzuarbeiten‘ bleibt. Wäre dieses Sammelbeckens aller rabbinıschen Tradition vielernıcht nachgerade der Zeıt dAaß efiwas rascher in diesem
Lande damıt vorangınge” arl Ihıeme Jahrhunderte 99678 daraus ausgewählte lexte, Vor allem ZU—1

Iraumdeutungslehre, Mystik, ber aAuch nuchternen Alltags-
weısheıt, fwa bDer Mann und Frau, WIE: „‚Liebe (: Auftf-

Jüdische olksbücherei, üurıch 1959 udischer Volks- tTrag, gelıebt werden Gnade.“ Zur Überwindung spezifischer
schriftenverlag. Vorurteile der Angesprochenen 180 gewilß eINEe brauchbare
Von dieser Kleinbücherel, AUS der das Heft Der Parallelen Pub!ikation.

Auf hOherer Ebene eistet ahnlıches die nach bemerkenswer-zwıschen Judentum nd Christentum schon ın Rundbrief
NT. S 34 besprochen wurde, sınd uL1s weıteren fen und grundsätzlıch einleuchtenden Gesichtspunkten LEU

Schriftchen ZUECBANSECEN: übersetzte und in bewußtem Hinblick auf das ]Judisch-mo-
notheıstische Anlıegen erläuterte Ausgabe VOo  — Pseudo-

HBand 5. W. Boss, orschriften ın Ihora un: Talmud 1 Dionysıius’ Buüchern über die Hımmlische un ber dıe
Geiste moderner mediziniıscher Forschung, WOTrIN nach — Kırchliche Hierarchie; diese gewaltıgen Versuche, den antı-

christlichen Neu-Platonıismus 1111 funiten Jahrhundert ‚tau-zweıdeutiger Betonung, dalß die Speisegesetze VT „ llem
a4ndern der Heıilıgung dıenen, ausgeführt wird, inwıelern fen', w Iie spater 1Ihomas den vorchrıstlıchen Alılsto-
S1e „zugleıch einen Schutzwall Leiblichkeit bilden“ teles getauft hat und heute mancher BETN auch den nach-

christlichen Marx taufen mochte Dazu die beruhmte Lıin-
führung VO Hugo all (im Auszug), dessen ‚byzantınischesBan: Judaeus, Fın lag AUusSs dem Leben eines Juden; Be-

richt VOILl der Umkehr eines der Väterreligion Entiremdeten, Christentum'‘ den lange bloß als ‚Fälscher‘ verkannten
Bekehrungserzaählungen AUuUsSs dem pietistischen Bereıch Unbekannten erst wıeder recht wurdıgen lehrte, dem WIT

innernd. diese Werke danken haben

and Jlıe Munk, Soziale Gerechtigkeit 11 Judentum; THE BRIDGE: Yearbook of Judaeo-Christian Studies 1;knappes Selbstresume VO  — des Verfassers Werk ‚La justice ed Dy OQesterreicher. New ork 1955 Pantheon Bookssocıiale Israel‘ (Neuchätel WOTrIN die den kathol!i-
249 Seıiten.schen vieltach verwandten Soziallehren des gesetizesireuen

Judentums zusammengefaht und Kommun1smus wıe
arl EKpting: Der geistliche Weg der Sımone Weıl Stutt-Kapitalısmus deutlıch abgegrenzt werden.
gart 1955 F. Vorwerk Verlag. 1092 Seıten.

and ermann Schwab, 1953, FKın Tagebuch; anspruchs- Wie 1935 bis 1938 In Wien ‚Die Erfüllung”, die katholischer-loser un dadurch erst recht herzbewegender Erlehnisbericht
VoO Geschehen jenes Schandjahres 1n einer mitteldeutschen se1ıts 111} deutschen Sprachgebiet den Anfang mit dem chrıst-
Stadt: schließlich lıch-jüdischen Gespräch machte, gyıbt seIit 1953 Johannes

OQesterreicher 1n Newark das dem gleichen Gespräch
1n USA gewıdmete Jahrbuch IHE BRIDGE heraus. Ausand I. Lewenstein, Moschiach: Erörterungen eınes dem I. Band erwähnen WIT als besonders bemerkenswertt*hodoxen Rabbiners, teils AUS dem Jahre 1941, teıls A4Uu5 der eıine schone typologiıische Studie ‚Der Fxodus einst und jetzt‘zweıten Nachkriegszeıt, dıe ernsthafte Argumente AUS der
Vo  wn M. Ahern P E eine solche ber Chagal! als MalerSchrift dafür anfuhren, daflß das Kommen des Messıas (für

1358 Christen also- Die Parusie Jesu Christı) SChON ın naher des Gekreuzigten VO  - un Süssman, eine Untersuchung
Zukunft, 1n wenigen Jahren der allenfalis Jahrzehn- ber den Prozels Jesu Vo  w dem beruhmten Iranzosıschen

enediktiner H. Duesberg; nıcht zuletzt als nach Umfangten, bevorstehen könnte, als sogleıch erfolgreıiches des Mes-
un inhalt gewiıchtigstes Stück eıne Arbeıt (desterreıichersS1AS ben David, WENHI) Israel noch rechtzeıtig voller (Ge-

sefizestireue umkehren sollte, als zunächst 1n die hartesten selbst ber das Hatsel der Sımone Weıl Zur selben Zeit,
Leiden hineinführendes des Mess1as hben Josef (bzw Eph- diese VO  - Epting Sanz unbefangen als christlıche My-

stiıkerin präsentiert und gerade den kırchlich nıiıcht Ansprech-raım), WLLE solche Umkehr auch weıter aushbliebe.
baren ZUuU Nachfolge anemp{fohlen wırd (immerhın solle 1708

Aus alien diesen Kleinschriften sprıcht uns der (Geist jener sich „hüten, dıe Mystikerin als Kronzeugin die katho-
jüdıschen Orthodoxie A der sıch dıe meilisten heute 11 lısche Kirche anzurufen”, weil nıcht feststehe, ob deren
deutschen Sprachgebiet noch der wieder tatıgen Rabbiner Gleichsetzungen mı€ dem ‚falschen Propheten der ÄDpO-
bekennen und VOU  — deren kKıngen die volle Durchsetzung kalypse Uun: dem ‚großen 1ier 4191  — „In inspiırıerten Augen-
58l Israe! andrer Stelle diese Rundhriefs hberichtet wird. blicken nledergeschrieben $ınd, der o b S1€ der exegetischen

Bewegung ihres natürlichen Denkens entstammen ; 5. 81),(s o.5 31) Büchlein, welche 1n keiner kathohlischen Priester-
seminarbibliothek fehlen sollten. entwickelt (desterreicher auf den Spuren VoO  - Moeller (5 153,
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ner Unterwelt treffend als den eigentlichen bösen Feind sei-
nes naturalistischen Gnostizismus erkannt hatte. 
Hier aber ist die Lücke in Eva Reichmanns Buch. Sie analy-
siert zwar sehr behutsam und subtil die ‚echten" und die ‚un-
echten' Ursachen judengegnerischen Empfindens, die durch tat-
sächliche, objektive Eigenheiten jüdischer Mindei heften und 
die durch bloße subjektive Einschätzung derselben im Wirts-
volk bestimmten, bei der die Juden-Feindschaft nur als Be-
gleitumstand (etwa mit Anti-Liberalismus, Anti-Kultur-Bol-
schewismus und dergleichen zusammen) auftritt, ohne daß „die 
Juden" Anlaß dazu gäben Die Analyse aber bleibt hier im 
ganzen zu sehr den Gegebenheiten und Begriffen positivisti-
scher Sozialpsychologie verhaftet. Sie dringt nicht tief genug. 
Sie macht halt im Bereich der „Minderheit wie andre Min-
derheiten auch" und dringt nicht dahin vor, wo von dem 
weltgeschichtlich einzigartigen Volke und seinem weltge-
schichtlich einzigartigen Schicksal die Rede sein müßte. An 
diesem einzigartigen Volke hat sich Hitler im Namen des 
deutschen in geschichtlich einzigartiger Weise vergehen kön-
nen. Das ist das Faktum, das ‚aufzuarbeiten' bleibt. Wäre es 
nicht nachgerade an der Zeit, daß es etwas rascher in diesem 
Lande damit voranginge? Karl Thieme 

Jüdische Volksbücherei, Zürich 1952 ff. Jüdischer Volks-
schriftenverlag. 
Von dieser Kleinbücherei, aus der das Heft über Parallelen 
zwischen Judentum und Christentum schon in Rundbrief 
Nr.19/20, S. 34 besprochen wurde, sind uns an weiteren 
Schriftehen zugegangen: 

Band 1: S. W. Boss, Vorschriften in Thora und Talmud im 
Geiste moderner medizinischer Forschung, worin nach un-
zweideutiger Betonung, daß die Speisegesetze vor allem 
andern der Heiligung dienen, ausgeführt wird, inwiefern 
sie „zugleich einen Schutzwall um unsre Leiblichkeit bilden". 

Band 2: Judaeus, Ein Tag aus dem Leben eines Juden; Be-
richt von der Umkehr eines der Väterreligion Entfremdeten, 
an Bekehrungserzählungen aus dem pietistischen Bereich er-
innernd. 

Band 5: Elie Munk, Soziale Gerechtigkeit im Judentum; 
knappes Selbstresume von des Verfassers Werk ,La justice 
sociale en Israel' (Neuchätel 1947), worin die den katholi-
schen so vielfach verwandten Soziallehren des gesetzestreuen 
Judentums zusammengefaßt und gegen Kommunismus wie 
Kapitalismus deutlich abgegrenzt werden. 

Band 7: Hermann Schwab, 1933, Ein Tagebuch; anspruchs-
loser und dadurch erst recht herzbewegender Erlebnisbericht 
vom Geschehen jenes Schandjahres in einer mitteldeutschen 
Stadt; schließlich: 

Band 6: T. Lewenstein, Moschiach; Erörterungen eines or-
thodoxen Rabbiners, teils aus dem Jahre 1941, teils aus der 
zweiten Nachkriegszeit, die ernsthafte Argumente aus der 
Schrift dafür anführen, daß das Kommen des Messias (für 
uns Christen also: Die Parusie Jesu Christi) schon in naher 
Zukunft, d. h. in wenigen Jahren oder allenfalls Jahrzehn-
ten, bevorstehen könnte, als sogleich erfolgreiches des Mes-
sias ben David, wenn Israel noch rechtzeitig zu voller Ge-
setzestreue umkehren sollte, als zunächst in die härtesten 
Leiden hineinführendes des Messias ben Josef (bzw. Eph-
raim), wenn solche Umkehr auch weiter ausbliebe. 

Aus allen diesen Kleinschriften spricht uns der Geist jener 
jüdischen Orthodoxie an, zu der sich die meisten heute im 
deutschen Sprachgebiet noch oder wieder tätigen Rabbiner 
bekennen und von deren Ringen um die volle Durchsetzung 
in Israel an andrer Stelle diese Rundbriefs berichtet wird. 
(s. o. S. 31) Büchlein, welche in keiner katholischen Priester-
seminarbibliothek fehlen sollten. 

Weisheit des Talmud, herausgegeben und eingeleitet von 
Alfons Rosenberg. 135 Seiten. 

Dionysius Areopagita, Die Hierarchien der Engel und der 
Kirche, mit Einführung von Hugo Ball, übersetzt, eingeleitet 
und kommentiert von Walther Tritsch, 278 Seiten; beides 
München-Planegg 1955. 0. W. Barth-Verlag. 

Diese beiden Bücher, die auf das mystisds-gnostizistisch-
theosophische Interessiertsein stets bieiterer Kreise des ge-
bildeten (und vor allem des halbgebildeten) Publikums an-
sprechen, sind dadurch verdienstvoll, daß sie gerade diesen, 
oft leidenschaftlich antisemitischen Kreisen ein etwas besseres 
Verstehen jüdischer Selbstzeugnisse und Anliegen nahezu-
bringen taugen könnten. (Anders als — laut Ehrlichs über-
zeugender Kritik in ,Christlich-jüdisches Forum' 14, S. 7 —
,So spricht die Kabbala` in der gleichen Reihe.) 

Die ,Weisheit des Talmud' bietet eine ins ganzen trotz ihrer 
‚esoterischen' Sprache akzeptable Einführung in das Wesen 
dieses Sammelbeckens aller rabbinischen Tradition vieler 
Jahrhunderte und daraus ausgewählte Texte, vor allem zur 
Traumdeutungslehre, Mystik, aber auch nüchternen Alltags-
weisheit, etwa über Mann und Frau, wie: „Liebe ist Auf-
trag, geliebt werden Gnade." Zur Überwindung spezifischer 
Vorurteile der Angesprochenen also gewiß eine brauchbare 
Publikation. 

Auf höherer Ebene leistet ähnliches die nach bemerkenswer-
ten und grundsätzlich einleuchtenden Gesichtspunkten neu 
übersetzte und in bewußtem Hinblick auf das jüdisch-mo-
notheistische Anliegen erläuterte Ausgabe von Pseudo-
Dionysius' Büchern über die Himmlische und über die 
Kirchliche Hierarchie; diese gewaltigen Versuche, den anti-
christlichen Neu-Platonismus im fünften Jahrhundert zu ‚tau-
fen', — wie später Thomas den vorchristlichen Aristo-
teles, getauft hat und heute so mancher gern auch den nach-
christlichen Marx taufen möchte. Dazu die berühmte Ein-
führung von Hugo Ball (im Auszug), dessen ,byzantinisches 
Christentum' den so lange bloß als ‚Fälscher' verkannten 
Unbekannten erst wieder recht würdigen lehrte, dem wir 
diese Werke zu danken haben. 

THE BRIDGE: A Yearbook of Judaeo-Christian Studies I; 
ed. by J. M. Oesterreicher. New York 1955. Pantheon Books. 
349 Seiten. 

Karl Epting: Der geistliche Weg der Simone Weil. Stutt-
gart 1955. F. Vorwerk Verlag. 102 Seiten. 

Wie 1935 bis 1938 in Wien ,Die Erfüllung', die katholischer-
seits im deutschen Sprachgebiet den Anfang mit dem christ-
lich-jüdischen Gespräch machte, so gibt seit 1955 Johannes 
Oesterreicher in Newark N. Y. das dem gleichen Gespräch 
in USA gewidmete Jahrbuch THE BRIDGE heraus. Aus 
dem I. Band erwähnen wir als besonders bemerkenswert 
eine schöne typologische Studie ,Der Exodus einst und jetzt' 
von B. M. Ahern C. P., eine solche über Chagall als Maler 
des Gekreuzigten von C. und I. Süssman, eine Untersuchung 
über den Prozeß Jesu von dem berühmten französischen 
Benediktiner H. Duesberg; nicht zuletzt als nach Umfang 
und Inhalt gewichtigstes Stück eine Arbeit Oesterreichers 
selbst über das Rätsel der Simone Weil. Zur selben Zeit, 
wo diese von Epting ganz unbefangen als christliche My-
stikerin präsentiert und gerade den kirdilich nicht Ansprech-
baren zur Nachfolge anempfohlen wird (immerhin solle man 
sich „hüten, die Mystikerin als Kronzeugin gegen die katho-
lische Kirche anzurufen", weil nicht feststehe, ob deren 
Gleichsetzungen mit dem ,falschen Propheten' der Apo-
kalypse und dem ,großen Tier' nun „in inspirierten Augen-
blicken niedergeschrieben Sind, oder ob sie der exegetischen 
Bewegung ihres natürlichen Denkens entstammen"; S. 81), 
entwickelt Oesterreicher auf den Spuren von Moeller (S. 153, 
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